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Dioden gehören zu den Halbleiterbauelementen. Sie werden als Halbleiter bezeichnet, da Dioden den Strom nur in eine Richtung durchlassen. In die „andere“ Richtung sperrt die Diode. Sie lässt keinen Strom fließen.
Wie funktioniert die Diode? Die Diode ist aus Silizium aufgebaut. Silizium hat 4 Außenelektronen. Die Außenelektronen gehen untereinander eine feste Bindung ein. Dies wird als Elektronenpaarbindung bezeichnet.
Bei der Diode wird eine Seite des reinen Siliziums gezielt verunreinigt, d.h. in das Silizium werden einige Phosphor-Atome eingepflanzt. Phosphor hat 5 Außenelektronen. Somit ist bei jedem Phosphor-Atom ein Außenelektron frei. Dadurch wird das verunreinigte Silizium negativ geladen (Elektronenüberschuss). Bei der Diode ist dies die n- Schicht (negativ geladen).
Auf der anderen Seite der Diode wird das Silizium mit einigen Bor-Atomen verunreinigt. Bor hat nur 3 Außenelektronen. Somit können nicht alle Silizium- Atome feste Elektronenpaarbindungen eingehen. Die „freien“ Elektronen können sich leichter bewegen. Es sind sogenannte Löcher entstanden.
Dadurch, dass weniger Elektronen vorhanden sind ist diese Seite positiv geladen. Dies wird als p-Schicht bezeichnet.
Die gezielte Verunreinigung wird als Dotierung bezeichnet.
Wird jetzt eine Spannung angelegt fließen Elektronen (technisch von Plus nach Minus). Die Löcher in der p-Schicht werden gefüllt. Gleichzeitig werden die überschüssigen Elektronen in der n-Schicht zum Minuspol gezogen. Wenn eine Spannung von ungefähr 0,7 V anliegt, leitet die Diode.
Bei umgekehrter Polung sperrt die Diode.

Die p-Seite der Diode (Elektronenmangel bzw. positiv geladen) wird als Anode bezeichnet. Die n-Seite der Diode (Elektronenüberschuss bzw. negativ geladen) wird als Kathode bezeichnet.
An der Kathode ist der Ring.
Bei einer LED ist der längere Fuß die Anode (Anode zum Pluspol) und der kürzere Fuß die Kathode (Kathode zum Minuspol.
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